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Während die Neue Kulturgeschichte in der
Bundesrepublik meist mit schwerstem Theo-
riegepäck daherkommt, demonstrieren ame-
rikanische Vertreter dieser geschichtswissen-
schaftlichen Fachrichtung und der benachbar-
ten „Cultural Studies“ - etwa George Lip-
sitz oder Greil Marcus -, dass es durchaus
anders geht, ohne dass darunter gleich der
Erkenntnisgewinn leiden muss. Zu diesem
Kreis zählt auch die in Los Angeles lehrende
Alice Echols, die bei uns bereits mit einer Bio-
grafie über Janis Joplin in Erscheinung getre-
ten ist. Einen repräsentativen Überblick über
das Spektrum an Themen, mit denen sie sich
bisher beschäftigt hat, vermittelt dieser Sam-
melband, der etwa zur Hälfte bereits an ande-
rer Stelle veröffentlichte Aufsätze enthält, die
jedoch in ihrer Mehrzahl für den Nachdruck
überarbeitet wurden.

Die insgesamt 15 Beiträge hat die Auto-
rin zu drei Themenkomplexen zusammenge-
fasst: Im ersten rekapituliert sie die soziokul-
turellen Bewegungen im Amerika der „Six-
ties“ und deren Ursprünge und Vorläufer in
den 50er Jahren und verknüpft damit einige
Überlegungen, wie das Jahrzehnt neu „karto-
graphiert“ und damit vollständiger als bisher
erfasst werden könnte. Die Texte des zweiten
Teils befassen sich mit den Themen Feminis-
mus, „sexuelle Freiheit“ und „Identitätspoli-
tik“ und spiegeln in erster Linie die entspre-
chenden inneramerikanischen Debatten wi-
der. Zum Abschluss widmet sich Echols der
„popular culture“, insbesondere der Popmu-
sik, angefangen vom Siegeszug der Diskomu-
sik in den siebziger Jahren über Funk bis zum
musikalische Grenzen überschreitenden Folk-
Rock-Jazz Joni Mitchells. Ihre Aufmerksam-
keit gilt dabei vor allem dem soziokulturel-
len und mentalen Wandel, der in bestimmten
Musikstilen seinen Ausdruck fand.

Für die Diskussion in der Bundesrepublik
sind die Aufsätze des ersten Themenblocks

zweifellos am interessantesten, zumal die ein-
schlägige Forschung die kulturelle Dimension
der sechziger Jahre gerade zu „entdecken“ be-
ginnt.1 Die amerikanische Kulturhistorikerin
begann nämlich schon vor einigen Jahren da-
mit, den Blick nicht nur auf die politischen Be-
wegungen zu richten, sondern die Gegenkul-
tur in die Geschichte dieses Jahrzehnts zu in-
tegrieren und zu entmystifizieren. Davon zeu-
gen Arbeiten über die Hippie-Gegenkultur in
San Francisco, über die Ursprünge etwa der
Bürgerrechtsbewegung und des Feminismus
unter der Eisenhower-Regierung, über den
Zusammenhang zwischen „Frauenbefreiung“
und politischem Radikalismus in den Sechzi-
gern sowie vor allem ihre Vorschläge für ein
„remapping of the sixties“.

Eine solche „Neuvermessung“ müsste nach
Echols’ Ansicht unter anderem eine „narra-
tive Dezentrierung“ der Neuen Linken zur
Folge haben, die „Frauenbefreiung“ als In-
begriff eines „sixties movement“ anerken-
nen, den Radikalismus der sechziger Jahre
in die Entwicklung der Vereinigten Staaten
nach dem Zweiten Weltkrieg einbetten, al-
so beispielsweise nach dem Verhältnis zwi-
schen offiziellen und oppositionellen Diskur-
sen und der „popular culture“ fragen, und
schließlich die Rolle der Geschlechterbezie-
hungen in den Umbrüchen der sechziger Jah-
re stärker betonen. Verschiedentlich weist sie
dabei auf die Anfänge mancher der bislang
als charakteristisch für diese Dekade wahr-
genommenen Strömungen und Tendenzen in
den Fünfzigern hin – eine Diagnose, die in
der Forschung zur Bundesrepublik ebenfalls
mehr und mehr Unterstützung findet. Al-
lerdings warnt Echols vor einer auch hier-
zulande neuerdings zu beobachtenden Nei-
gung, die Unterschiede einzuebnen, und lässt
keinen Zweifel daran: „...although the fifties
gave rise to the sixties in all sorts of unexpec-
ted ways, the fifties weren’t the sixties“ (S. 60).

Gänzlich neues Terrain betritt Echols mit ih-
rer Analyse der Disko-Welle in den siebziger
und frühen achtziger Jahren. Sie macht nicht
nur auf deren Ursprünge in der „gay commu-
nity“ und in der afro-amerikanischen Subkul-
tur aufmerksam, sondern erklärt daraus zum
Teil auch die Ablehnung, die diese zunächst

1 Vgl. den „Forschungsbericht 1968“ in H-Soz-u-Kult
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ausschließlich „schwarze“ Musikrichtung in
der männlich und „weiß“ geprägten Rocksze-
ne erfuhr: „Feminism and gay liberation al-
so threatened to turn the world upside down
in the ‚70s“ (S. 164) – und dies vor dem Hin-
tergrund wachsender wirtschaftlicher Proble-
me und einer damit verbundenen Verunsiche-
rung im Arbeitermilieu. Selbst einstige An-
hänger progressiver oder radikaler Gruppen
reagierten zwiespältig auf diese neuen Strö-
mungen, die ihre politische und kulturelle
Hegemonie gefährdeten: Die Disko-Welle, so
das überraschende Fazit, sprach somit vor
allem jene an, die nicht in die Rock-Kultur
der Sechziger integriert waren: Minderheiten,
Homosexuelle, Frauen.

Obgleich der Sammelband auch einige
schwächere Arbeiten enthält und mitunter
doch zu stark auf die Entwicklungen in den
USA fixiert bleibt – insgesamt besticht er
durch eine Fülle anregender Überlegungen,
die für die Forschung über „1968“ und die
sechziger Jahre in der Bundesrepublik durch-
aus von Nutzen sein können. Insbesondere
die bislang nur in Ansätzen praktizierte Un-
tersuchung gegen- und subkultureller Phäno-
mene, wie sie etwa Kaspar Maase und Uta G.
Poiger für die fünfziger Jahre vorgelegt ha-
ben2, verspricht gerade für das nachfolgen-
de Jahrzehnt neue Erkenntnisse über Dimen-
sionen und Wirkungsweisen der „kulturellen
Revolution“.
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